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Studienseminar für das Lehramt der Primarstufe

Bochum

Schriftliche Unterrichtsplanung für den 3. Unterrichtsbesuch 

am 17. Februar 2005

Name, Vorname:             

Adresse:                          

Telefon:                           

Schule:                            

Klasse:                            3 b 

Fach:                               Mathematik

Zeit:                                 

Mentorin:                         

Ausbildungskoordinator: 

Fachleiterin:          

1 Thema der Reihe

„Wir erfinden und rechnen Geschichten zu unserem Kalenderjahr 2005 und erstellen eine eigene Rechengeschichten-Kartei.“ – Kindgerechtes Sachrechnen unter Ausnutzung der Realitätsbezüge, d.h. im konkreten Handlungszusammenhang, zur Festigung der Systematik eines Kalenders und zur Förderung der Kompetenzen, Sachsituationen in die Sprache der Mathematik zu übertragen und eigene Lösungswege zu entwickeln.

2 Thema der Einheit

„Wir rechnen und ergänzen unsere selbst geschriebenen Rechengeschichten.“ – Entwicklung individueller Lösungswege und kritische Auseinandersetzung mit den Rechengeschichten der Mitschüler zur Kompetenzerweiterung, geschriebene Sachzusammenhänge, die aus der Sicht der Mitschüler (nicht der eigenen) entstanden sind, zu ergründen. 

3. Aufbau der Reihe

(1) „Wir stellen selbst einen persönlichen Klassenkalender her.“- Handlungsorientierte, fächerübergreifende Auseinandersetzung mit dem Aufbau eines übersichtlichen Kalenders für die Erstellung von Rechengeschichten und als Anknüpfung an die Lebenswirklichkeit der Kinder.

(2)  „Wir sprechen über wichtige bzw. unwichtige Punkte für Rechengeschichten.“ – Anknüpfung an die bisherigen Erfahrungen der Kinder zur intensiven Bewusstmachung von wesentlichen und unwichtigen Komponenten für das Verstehen und Schreiben von Rechengeschichten. Erweiterung der sachrechnerischen Kompetenzen. 

(3) „Wir schreiben Rechengeschichten für unser Jahr 2005.“ – Erfinden eigner Rechengeschichten als Anknüpfungspunkt an die subjektiven Erfahrungsbereiche der Kinder und zur Identifizierung mit den Sachsituationen (Termine) in dem Kalender. Anwendung der bisher erarbeiteten Kriterien.

(4)  „Wir rechnen und ergänzen unsere selbst geschriebenen Rechengeschichten.“ – Entwicklung individueller Lösungswege und kritische Auseinandersetzung mit den Rechengeschichten der Mitschüler zur Kompetenzerweiterung, geschriebene Sachzusammenhänge, die aus der Sicht der Mitschüler (nicht der eigenen) entstanden sind, zu ergründen. 

(5)  „Wir sammeln unsere Rechengeschichten in einer Rechengeschichten-Kartei.“ – Präsentation und Würdigung aller geschriebenen Sachaufgaben. 

4 Didaktische Strukturierung

4.1 Kernanliegen der Einheit 
Kernanliegen dieser Einheit ist die Auseinandersetzung mit Rechengeschichten der Schüler aus der fremden Sicht und die Möglichkeit von Verbesserungsvorschläge für diese. Diese Einheit dient zum Üben und Schulen für den Umgang mit Sachtexten.

Arbeitsauftrag:    Suche mit deinem Tischnachbarn eine Rechengeschichte aus, die ihr rechnen möchtet. Wählt Rechengeschichten, die ihr nicht geschrieben habt. Beachtet dabei den Schwierigkeitsgrad. 

Solltet ihr Schwierigkeiten beim Lösen der Rechengeschichte haben, dann könnt ihr den Autor der Geschichte fragen. Falls ihr keine Fragen habt, könnt ihr eure Lösung in das Kästchen vorne an der Tafel legen.

Wenn ihr Verbesserungsvorschläge habt, dann besprecht sie zusammen und schreibt sie auf euer Arbeitsblatt auf.  

Leitimpuls:          Habt ihr Schwierigkeiten bei einer Rechengeschichte gehabt? Habt ihr Verbesserungsvorschläge? Mit welchem Autor müsst ihr euch nun beraten?

4.2 Inhalt

Worum geht es? 

Thema der heutigen Unterrichtsstunde ist das Ausprobieren, das Verstehen und das Lösen der Rechengeschichten von Mitschülern mit dem Ziel eine Rechengeschichten-Kartei mit verständlichen Sachaufgaben zusammenzustellen. 

Dieses Thema ermöglicht den Schülern, zum einen den Mathematikunterricht mit ihrer Umwelt zu verbinden und zum anderen ihre Erfahrungen einzubringen, so dass die Rechengeschichten an deren Erfahrungen anknüpfen und für sie einen Informations- und Unterhaltungswert besitzen.
 Aufgrund der Wahl (in der vorherigen Unterrichtsstunde), Rechengeschichten von Kindern selber entwickeln und bearbeiten zu lassen, erleben die Schüler die Wirklichkeit und somit ist es möglich, Problemen beim schwierigen Sachrechnen entgegenwirken zu können.

Des Weiteren ermöglicht die heutige und die darauf folgende Unterrichtsstunde einen kommunikativen Austausch untereinander beim Lösen von selbstgeschriebenen Sachaufgaben.

Das Erstellen und Arbeiten an einem Kalender eignet sich gut für die Erreichung der allgemeinen Lernziele. Hierbei geht es darum, „durch ein Angebot an Sachaufgaben, die zum Rechnen herausfordern, die Stufe des „Mathematisierungsprozess“ für die Kinder transparent zu machen.“

Bisher haben die Kinder die Systematik des Kalenderjahrs 2005 kennen gelernt. Des Weiteren haben die Schüler sich in den vorherigen Unterrichtstunden über die Feiertage und Schulferien erkundigt und diese später in ihrem selbst hergestellten Kalender 2005 eingetragen. Damit ihr Kalender persönlicher (bezogen auf die ganze Klasse) wird, sind noch weitere Termine wie z.B. die jeweiligen Geburtstage der Mitschüler eingetragen worden. Anschließend haben die Schüler Sachaufgaben, eine passende Frage und einen dazugehörigen Rechenweg mithilfe des persönlichen Kalenders erstellt. 

Neu in der heutigen Unterrichtsstunde ist die Auseinandersetzung mit diesen zuvor erstellten Sachaufgaben und die Prüfung dieser. Weiter kommt hinzu, dass die Schüler miteinander in einen kommunikativen Austausch treten, damit mögliche Verbesserungsvorschläge untereinander besprochen, überprüft und in die Sachaufgabe einbezogen werden. Gibt es Änderungsvorschläge, so werden diese aufgeschrieben, damit die Autoren die Vorschläge in der nachfolgenden Unterrichtsstunde lesen und möglicherweise einarbeiten können. Durch die genaue Auseinandersetzung mit diesen Rechengeschichten wird nicht nur ein formales Rechnen geübt, sondern die Möglichkeiten des Mathematisierens erfasst. Nach Winter gehören unter anderem dazu, das Betrachten einer Sache von einer anderen Seite, das Umdeuten einer Situation oder das Wiedergeben des Textes mit eigenen Worten.
 Die Schüler können somit die Sachsituation verinnerlichen und diese in eine Rechnung übertragen oder möglicherweise mit dem Autor besprochen werden. „Die Schüler sollen nicht eine in die Aufgabe hineingelegte Lösung finden, vielmehr sollen sie angeregt werden, allein oder im Austausch mit MitschülerInnen begründete Entscheidungen zu treffen.“

In dieser Unterrichtsstunde setzen sich die Schüler mit der Addition und Subtraktion von Zahlen im Hunderter- und Tausenderraum sowie mit einfachen Multiplikations- und Divisionsaufgaben im Hunderterraum auseinander. Die Schüler wählen selber Rechenoperationen aus, die für ihre Geschichten gut geeignet sind und sie selber nicht überfordern. 

4.3 Was können die Schüler lernen?

Durch das Rechnen mit authentischen Rechengeschichten erhalten Zahlen für die Kinder von dem theoretischen einen praktischen Sinn, wie die Erfassung der Anzahl von Monatstagen, Schultagen, Ferientagen. Des Weiteren ist es nicht auszuschließen, dass Kinder diese jeweiligen Tage in Stunden und Minuten erfassen. Je mehr sie sich mit der Sachsituation befassen, um so mehr erfahren sie diese als erlebte Wirklichkeit und verfolgen persönliche Fragen. Dadurch entwickeln die Schüler die „Einsicht in den Nutzen des Gelernten für die Bewältigung von mathematikhaltigen Problemen und Lebenssituationen.“
  

Durch das Erleben der eigenen Rechengeschichten als Unterrichtsgegenstand, erfahren die Kinder ihre mathematische Aktivität als bedeutungsvoll. Diese Weise fördert das Selbstvertrauen und die Motivation mathematisch aktiv zu sein und dies beizubehalten.
 Zudem nehmen die Fähigkeiten der Schüler beim Bearbeiten von Rechengeschichten zu, wenn sie zunächst überlegen und kritisch über die vorhandenen Informationen nachdenken, „anstatt gleich blind darauf loszurechnen.“
 

Neben der kritischen Auseinandersetzung nehmen ihre Fähigkeiten zu, indem die Schüler die Sachsituation von verschiedenen Standpunkten aus sehen und so ihre sachrechnerischen und mathematischen Kompetenzen erhöhen. Dadurch schulen sie erneut ihr Grundvorstellungen und Kompetenzen zu Zeit (Zeitspannen; Zeitpunkte; Jahreseinteilung; Angeben eines Jahrs in Monate, Monate in Wochen, Wochen in Stunden, Stunden in Minuten und Minuten in Sekunden etc.) und deren Größenvorstellung.

4.4 Didaktischer Schwerpunkt

In der heutigen Unterrichtsstunde liegt der Schwerpunkt, die Rechengeschichten der Mitschüler auszuprobieren, wobei die Geschichten so mathematisiert werden, dass ein kommunikativer Austausch untereinander möglich ist. Weiter sollen die Schüler sich über die unterschiedlichen Herangehensweisen an Rechengeschichten und Schwerpunktsetzungen bewusst werden. Dies fördert die Sachkompetenz und die Kommunikation.

4.5 Durchführung

Material/ Medien und deren Einsatz
Zu Beginn der Stunde wird als Einstieg eine Rechengeschichte, die auf einem Plakat steht, exemplarisch untersucht, um zum einen an die vorherige Unterrichtsstunde anzuknüpfen und zum anderen die Schüler auf die nachfolgende Arbeitsphase einzustimmen, in der die Schüler das erprobende Rechnen anwenden und mögliche Verbesserungsvorschläge für die jeweilige Rechengeschichte erstellen sollen.

Zudem werden die Schüler auf die bereits erarbeiteten Hilfsmittel aufmerksam gemacht, die ebenfalls an der Tafel als Plakat für sie sichtbar sind. 

In der Arbeitsphase liegen die Rechengeschichten der Kinder in drei Kästchen mit dazugehörigen Symbolen und Farbwahl, die nach wachsendem Schwierigkeitsgrad angeordnet sind: Gelb und Feder für leicht, Blau und Holzstück für mittel, Orange und Gewicht für schwer. Des Weiteren befinden sich die Geschichten in Prospekthüllen, so dass die Schüler, die an der Aufgabe arbeiten, den passenden Briefumschlag, der eine mögliche Frage zu der Geschichte enthält, an ihrem Platz liegen haben.

In den Prospekthüllen sind jeweils zwei Arbeitsblätter vorhanden, so dass die Möglichkeit besteht, für eine Rechengeschichte mehrere Meinungen einholen zu können. Dies kann positive in Hinblick auf einen regen kommunikativen Austausch innerhalb der nächsten Unterrichtsstunde wirken. Auf dem Arbeitsblatt sind neben der Rechengeschichte, die insgesamt durchnummeriert sind, noch weitere Angaben, wie eine mögliche Frage zu der Rechengeschichte bzw. die Aufforderung eine mögliche Frage zu finden und aufzuschreiben. Weiter sollen die Kinder hier ihre Antwort und den dazugehörigen Rechenweg verschriftlichen. Neben diesen Angaben ist auf dem Arbeitsblatt Platz für das Notieren von Verbesserungsvorschläge gelassen worden. Die fertig ausgefüllten Arbeitsblätter werden vorne an der Tafel in einem Sammelkästchen für die Reflexionsphase und für die darauf folgenden Stunde abgelegt. Auf die Weise können später die Autoren sich die Arbeitsblätter durchlesen, mögliche Verbesserung durchführen und mit dem Bearbeiter in einem kommunikativen Austausch gelangen.

Die Kästchen sind an zwei Tischen im Klassenraum zu finden, so dass der Andrang zu Beginn der Arbeitsphase im Klassenraum verteilt werden kann. Um die Anzahl der Rechengeschichten zu erhöhen, liegen weitere Geschichten in den Kästchen, die von mir verfasst worden sind. An beiden Tischen sind verschiedene Rechengeschichten zu finden. Die Schwierigkeitseinteilung bleibt gleich.

Weiter liegen am Klassenboden die zwei selbst hergestellten Kalender als Orientierungshilfe für die Schüler bereit. 

In der Reflexionsphase werden wohl möglich ein bis zwei Rechengeschichten mit den jeweiligen Fragen, Antworten und Verbesserungsvorschlägen, an denen die Schüler gearbeitet haben, vorgestellt. Diese Reflexionsphase hat den Charakter eines beratenden Gesprächs im Plenum. 

4.6 Differenzierung

Die Differenzierung in der heutigen Stunde erfolgt über ein Symbolsystem und einer Farbenzuordnung. Auf zwei Tischen liegen jeweils drei Kästchen, die sich in ihrem Anforderungscharakter unterscheiden.

In dem Kästchen, an dem eine gelbe Karte mit einer Feder befestigt ist, sind einfachere Rechengeschichten zu finden, bei denen die Fragestellung schon vorgegeben ist. Das blaue Kästchen mit dem Holzstock enthält schwerere Textaufgaben. Hierbei fehlen in den Rechengeschichten die Fragestellungen. Da manche Schüler möglicherweise Probleme haben werden, eine geeignete Frage zu stellen und somit die Aufgabe nicht lösen können, enthält dieses blaue Kästchen dazugehörige Briefumschläge, in denen eine mögliche Frage zu der Rechengeschichte nachzulesen ist. In dem roten Kästchen mit dem Gewicht liegen schwierige Aufgaben ohne Fragestellungen. Auch hier sind Briefumschläge mit den jeweils möglichen Fragestellungen als ein Instrumentarium einer möglichen Kontrollmöglichkeit vorhanden. Der Schwierigkeitsgrad erhöht sich hierbei durch umfassendere, nicht leicht durchschaubare Rechengeschichten, die viele unwichtige Informationen enthalten. Die Schüler wählen selber den Schwierigkeitsgrad aus. Falls die Schüler den Eindruck einer Über- bzw. Unterforderung machen, werden sie von mir darauf aufmerksam gemacht, ein anderes Aufgabenblatt zu nehmen. 

4.7 Voraussichtliche Strategien

Durch die Sozialform Partnerarbeit werden die Schüler über die Geschichte intensiv reden, verschiedene Fragen stellen und eine dazugehörige mögliche Antwort notieren. Einige Geschichten regen dazu an, weil aufgrund von mehrdeutigen Faktenzusammenstellungen aus der Geschichte eine eindeutige Fragestellung nicht erfahrbar ist. Daher werden die Schüler verschiedene Rechenwege und Rechenlösungen zu einer Rechengeschichte finden können.

Weiter können die Schüler sich gegenseitig in der Partnerarbeit helfen und motivieren. Lernschwache und lernstarke Kinder ergänzen sich. (Die Schüler sind von der Klassenlehrerin so in ihre Sitzordnung eingeteilt worden.) Zudem werden die Verbesserungsvorschläge im Vergleich zu einer Einzelarbeit intensiver durchdacht und genauer beschrieben. Bei Uneinstimmigkeit untereinander (in der Partnerarbeit) werden entweder der Autor oder der Kalender zu Rat gezogen.  

4.8 Minimal- und Maximalanforderung

4.8.1 Minimalanforderung

Die Schüler sollen sich mit mindestens einer Rechengeschichte aus dem gelben Kästchen mit dem Symbol Feder auseinandergesetzt haben. Somit sollen sie ein leichtes Arbeitsblatt mit einem Verbesserungsvorschlag bearbeitet haben. Die Verbesserungsvorschläge werden hierbei beschränkt erwartet, wie „Da fehlt was“ oder „keine“.

4.8.2 Maximalanforderung

Die Schüler sollen über die Minimalanforderung hinaus mehr als eine Rechengeschichte und zudem der Schwierigkeitsstufe drei bearbeiten. Dabei müssen die Verbesserungsvorschläge mit genauen Angaben festgehalten werden. (Z.B.: „Da fehlt das genaue Datum. Das brauche ich, damit ich weiß, ab welchem Tag ich anfangen muss, zu zählen.“ oder „Die Aufgabe kann nicht gelöst werden, weil der Geburtstag von Kind X nichts mit den schulfreien Tagen zu tun hat.“ usw.)

5 Ziele der Einheit

5.1 kognitive Dimensionierung

· Indem die Schüler ihre individuellen Lösungswege verfolgen, setzen sie sich kreativ mit den Rechengeschichten auseinander.

· Indem die Kinder den Sachverhalt der Rechengeschichte in die Sprache der Mathematik übersetzen, sollen sie diese mathematisieren. 

· Indem die Schüler die Rechengeschichte aus einer anderen Sicht nachvollziehen, rechnen und möglicherweise überarbeiten, sollen sie ihre sachrechnerischen Kompetenzen erweitern.

· Indem die Kinder Fragen zu bestimmten Rechengeschichte lösen, sollen sie die bekannten Rechenverfahren festigen.

· Indem die Kinder ihre Lösungswege notieren, werden sie zum Nachdenken über das eigene Vorgehen angeregt.

· Indem die Kinder verschiedene Fragen finden, können sie die für sich geeignetste Frage auswählen und beantworten.

· Indem die Schüler sich sowohl in der Partnerarbeit untereinander als auch mit dem Autor über ein bestimmtes Problem austauschen, sollen sie ihre Kommunikationsfähigkeit schulen.

· Indem die Kinder die Rechengeschichten ihrer Mitschüler intensiv untersuchen und sowohl positive als auch negative Kritik in der Reflexionsphase äußern, sollen sie ihre Kritikfähigkeit erweitern. 

· Indem die Kinder ihre erarbeitete Rechengeschichte vorstellen, verbalisieren sie ihre Erkenntnisse und üben sich in ihrer Ausdruckssprache.

5.2 Affektive Dimension

· Indem die Kinder Probleme und Fragen artikulieren, können sie sich gegenseitig helfen.
· Indem die Schüler ihre Rechenstrategie im Plenum vortragen, üben sie sich in sozialen Interaktionen und Kooperation.

· Indem die Kinder ihre Kenntnisse im Plenum vortragen, tragen sie zur produktiven Mitgestaltung des Unterrichts bei.
· Indem die Schüler Sachrechnen als Hilfsmittel zur Bewältigung von Problemen in Alltagssituationen sehen, sollen sie diese als Erleichterung bei entsprechenden 
· Alltagssituationen erfahren.
6 Verlaufsplanung der Stunde

	Zeit
	Phase
	Handlungsschritte
	Sozialform/

Interaktionsform/

Medien
	Kommentar

	10 Uhr

10.02 Uhr

10.15 Uhr

10.35 Uhr

10.43 Uhr
	Begrüßung

Einstieg /

Motivation

Arbeitsphase

Reflexionsphase

Ausblick


	L begrüßt S und stellt den Besuch vor

L bzw. S teilen Stundentransparenz „Rechnen und Ergänzen der Rechengeschichten“ mit.

L stellt eine Rechengeschichte vor und S liest diese vor. S äußern Verbesserungsvorschläge.

L erläutert Symbolsystem der Kästchen für Arbeitsphase. 

Klärung der Definition „leichte und schwere Rechengeschichten“.

S teilen Arbeitsauftrag mit.

Hilfsmittel werden in Erinnerung gerufen.

S rechnen und ergänzen Rechengeschichten. 

S beraten sich gegenseitig.

S sprechen (wenn nötig) mit Autor der Geschichte.

S berichten über individuelle gemachte Erfahrungen.

S äußern Verbesserungsvorschläge und mit, mit welchem Autor sie sich beraten müssen.

L und S besprechen eine Rechengeschichte. S äußern Vermutungen und Ergebnisse. S kommentieren.

Ausblick in die nächste Unterrichtsstunde.
	Frontalunterricht

Theaterkreis

Plakat mit

Rechengeschichte

3 Ablagekästchen

Tafelbild:

Arbeitsauftrag

Übersichtstabelle

Partnerarbeit,

Rechengeschichten auf AB und dazugehörige Briefumschläge,

selbst hergestellter Kalender

Kreis

AB


	Ritual

Einstimmung, Motivation,

Wecken der Erinnerung

Motivation und Hinführung auf Arbeitsauftrag

Klärung der Einordnung von Rechengeschichten. 

Wiederholung: S erklären, warum Rechengeschichten leicht und schwer sind.

Wiederholung: Erneute Bewusstmachung der möglichen „Werkzeuge“.

Untersuchung dieser bzgl. der Aufnahme in die Rechengeschichten-Kartei.

Intensive Auseinandersetzung mit den Rechengeschichten der Mitschüler.

S erweitern ihre sachrechnerische Kompetenz.

Differenzierung: Briefumschläge enthalten eine mögliche Frage zur Geschichte.

S stellen ihre Ergebnisse  und die weitere Arbeit (beraten mit Autor) vor.

Reflexion. Beispielhafte Vorführung. Darstellung eines Beratungsgesprächs untereinander. Erweiterung der sozialen Kompetenzen.

Erhaltung der Motivation
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Das Jahr 2005 hat...

· 12 Monate :   Januar

Februar

März 

April

Mai 

Juni

Juli

August

September

Oktober

November

Dezember

· 365 Tage

(Alle vier Jahre hat das Jahr 366 Tage, weil der Monat Februar dann 29 Tage hat.)

· pro Monat 30 oder 31 Tage, die sich abwechselnd:

Beispiel:    März  hat  31 Tage.

 April  hat  30 Tage.

 Mai    hat  31 Tage.

 Juni   hat  30 Tage.

( Ausnahme: Februar hat 28 Tage.

· Feiertage

· Ferien

· weiter schulfreie Tage
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	Feiertage und Sonntage sind meistens rot 
	
	
	
	
	
	

	
	markiert:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Beispiel:
	Mo
	Di
	Mi
	Do
	Fr
	Sa
	So
	
	
	
	
	
	

	
	März
	
	 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	21
	22
	23
	24
	25
	26
	27
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	28
	29
	30
	31
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Monatsname steht über dem jeweiligen Kästchen

	
	
	
	
	
	
	März
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Mo
	Di
	Mi
	Do
	Fr
	Sa
	So
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	21
	22
	23
	24
	25
	26
	27
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	28
	29
	30
	31
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Manche Kalender haben Platz für Notizen.
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	März
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Mo
	Di
	Mi
	Do
	Fr
	Sa
	So
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	21
	22
	23
	24
	25
	26
	27
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	28
	29
	30
	31
	 
	 
	 
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Unsere Ferien in diesem Jahr

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Osterferien
	
	 21.
	März
	bis
	  2.
	April
	
	
	
	

	Sommerferien
	
	  7.
	Juli
	bis
	 19.
	August
	
	
	
	

	Herbstferien
	
	  3.
	Oktober
	bis
	 15.
	Oktober
	
	
	
	

	Winterferien
	 a)
	  1.
	Januar
	bis
	  7.
	Januar
	
	
	
	

	
	 b)
	 23.
	Dezember
	bis
	 31.
	Dezember
	
	
	
	


	Unsere Feiertage in diesem Jahr

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	1.
	Januar:
	Neujahr
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	7.
	Februar
	Rosenmontag
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	25.
	März
	Karfreitag
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	27.
	März
	Osternsonntag
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	28.
	März
	Osternmontag
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	1.
	Mai
	Maifeiertag
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	5.
	Mai
	Christi
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	15.
	Mai
	Pfingsten
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	16.
	Mai
	Pfingsten
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	26. 
	Mai
	Fronleichnam
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	3.
	Oktober
	Tag der deutschen Einheit
	
	
	
	
	

	
	
	1.
	November 
	Allerheiligen
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	25.
	Dezember
	Weihnachten
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	26.
	Dezember
	Weihnachten
	
	
	
	
	
	
	


	Weitere schulfreie Tage

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	jeder Samstag
	
	
	
	
	
	

	
	jeder Sonntag
	
	
	
	
	
	

	
	10.
	Januar
	frei
	
	
	
	
	
	

	
	8.
	Februar
	frei
	
	
	
	
	
	

	
	6. 
	Mai
	frei
	
	
	
	
	
	

	
	27.
	Mai
	frei
	
	
	
	
	
	


Unsere Hilfsmittel

So verstehe ich Rechengeschichten:

· Ich spiele die Situation aus der Geschichte nach.

· Ich erzähle die Geschichte mit eigenen Worten.

· Ich schreibe die Geschichte aus dem Gedächtnis auf.

· Ich stelle verschiedene Fragen, die mit der Geschichte beantwortet werden können.

· Ich suche Fragen, die nicht mit der Geschichte beantwortet werden können.

· Ich unterstreiche wichtige Informationen.

· Ich streiche unwichtige Informationen durch.

· Ich male die Situation nach.
Darauf sollte ich beim Schreiben einer Rechengeschichte achten!

· Die Geschichte sollte nicht zu lange sein.

· Die Frage muss zum Inhalt der Geschichte passen.

· Acht geben, dass wichtige Punkte, die diese Geschichte verstehen helfen, in der Geschichte mit aufgeschrieben sind.

Achtung: Deine Mitschüler wissen nicht, welche Gedanken du dir beim Schreiben gemacht hast.

· Schreibe genaue Angaben/ Informationen auf.

Manche Rechengeschichten sind leicht, weil...

· die Geschichte kurz ist.

· genaue Informationen angegeben sind.

· zu der Rechengeschichte eine Frage gestellt ist.

· nur eine Frage und somit eine Antwort mit der Rechengeschichte gefunden werden können.

· die Rechengeschichte wenige unwichtige Informationen enthält.

Manche Rechengeschichten sind schwer, weil...

· die Geschichte sehr lang ist.

· man die Geschichte wegen ihrer Länge nicht verstehen kann.

· zu wenig genaue Informationen angegeben sind.

· die Rechengeschichte zu viele unwichtige Informationen enthält.

· keine Frage zu der Geschichte gestellt ist.

· zu der Rechengeschichte mehrere Fragen und somit auch mehrere Antworten gefunden werden können.
Beispiel: AB

	
	
	
	
	
	
	
	
	Name:
	 
	 

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Rechengeschichte 13 (Autor: Fr. )

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Pauline lädt Denise zu ihrem Geburtag am 13.5.2005 ein. Sie will aber, dass Anja

	und Jana auch zu ihrer Feier kommen. Aber Anja und Jana wollen an diesem Tag 

	zusammen ihre Geburtstage feiern. Anja hatte am 11.4.2005 und Jana hatte am

	24.04.2005 Geburtstag. Also feiern alle drei Kinder an diesem Tag zusammen ihre 

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Geburtstage.

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1.
	Frage:
	Wie lange muss Anja auf die gemeinsame Feier warten?
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	2.
	Wie lautet die Antwort? Schreibe deinen Rechenweg auf.
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	3. 
	Hast du Verbesserungsvorschläge? Wenn ja, welche?
	
	


� vgl. Radatz, H.: S. 195


� vgl. Radatz, H.: S. 124


� Radatz, H.: S. 195


� Winter, H.: S. 33


� Dröge, R.: S. 10


� Lehrplan, S. 72


� vgl. Lehrplan, S. 72


� vgl. Radatz, H.: S. 200
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